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20. Sitzung des Hauſes der Abgeordne Am Minifters 


tiſche die Miniſter b. d. Heydt, v. Selchow, Regierungs⸗Commiſſar Geh. 


Bupika am 17. d. M. verſtorben 
en des Verſtorbenen zu ehren. 
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die Lage 


f H ; der 
t. Die Verordnung bezweckte nur, die Unſicherheit des Geſchäfts von 
Ban auf den Staat zu übertragen. Venn der Abg. v. Nordenflycht Seine 


Aber auch die Bank hat nicht einmal eine wirkliche Erleichterung Bu De 


Solche Conflicte aber tragen nicht zur Ks . 
ei l 


N t geſtern vorgeſchlagen, der 
Herr v. Eynern hat ge) 7 5 1 708 0 
ies thun kön⸗ 
eute dies bpie die 
In⸗ 


chehen iſt, ſo } 
A bald had Emiſſion der Kaſſenſcheine Gehälter in dieſen 


ahlt worden find. 3 
* Jedenfalls war dieſe Gefahr nicht ganz unbegründet, wenn der Krieg nicht 
8 ſchnell zu Ende gekommen wäre. Wir wären dann in die Gefahr einer 

— gekommen, von der wir ein abſchreckendes Beiſpiel in 
O ch Und wenn irgend etwas dem preußiſchen Volke zu wünſchen 
iſt, jo iſt es das, vor dieſer Gefahr behütet zu werden, die nicht nur die Fi⸗ 
nanzen, ſondern alles öffentliche Recht und Sittlichkeit ſchädigt. Wir thun 
doch gewiß Alles, was wir können, wenn wir jetzt Indemnität ertheilen und 
die Geſahr von den Intereſſenten abwenden; darüber hinaus können wir aber 
nicht gehen. Sie, m. H. (zur Rechten gewandt), wollen durch die Genehmi⸗ 
ung der Verordnung die Regierung ermuntern, auch in Zukunft in gleicher 
Seite zu verfahren; wir aber wollen durch die Verſagung der Genehmigung 
verhüten, daß eine ſolche Finanzwirthf aft bei uns einreiße. Es iſt 
geſtern an uns die Mahnung gerichtet worden, wir möchten uns hierbei nicht 
an die Theorie, ſondern an das Leben halten. Mich hat dieſe Aeußerung, 
die ſo recht ein Zeugniß von der herrſchenden Strömung giebt, mit Betrüb 
niß erfüllt, indem ich daraus erſehe, daß man die ganze Bedeutung der Der: 
5 fo gering arſchlägt. Ich will nicht, m. H 


liegt gerade darin, daß eine ſchlechte Finanzwirthſchaft der Grund des Verder⸗ 
bens für einen S 


thun, vaß fie ſich unter die Anordnungen der Verfaſſung beugt. (Beifall 
ünks, Zischen rechts. f 
inanzminiſter v. d. Heydt: Der Herr Vorredner hat die Frage geſtellt, 


u befriedigen und dem Handelsſtande in der gewünſchten Weiſe (m helfen; 
ie werde es thun, ſo weit es gehe, ſie könne aber über ihre eigent 


ei; 
Bi eihung. Meine Herren, das iſt gerade 


worden, daß ungeachtet der We Bedenken doch, da das allge⸗ 


ga ein oder Hen die Darlehnsſcheine für 55 erklärt werden könnten. 
e 

die Meinung aus daß die verfaſſungsmäß 
eribeilt werben Rune ik Anſicht hat auch geftern der Herr A 
ausgeſprochen. Ich geſtehe nun, daß ich das nicht begreife. Bei N 
des J e bat ja das Haus alle Einna en ſo 
* 5 . — (Un 

m eweſen 
auch er kent aller berfaflungemäbigen Bedenken, namentlich auch mit Rück⸗ 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Acht auf die Indemnität, hier nicht nur Indemnität ertheilen, ſondern auch 

die Verordnung ſo genehmigen kann, als ob ſie verfaſſungsmäßig zu Stande 

bei um wäre. Dieſes Recht wohnt der Landesvertretung ohne Zweifel 

*. Na ich bitte, davon Gebrauch zu machen und die Verordnung zu ge 
igen. 

Abg. Binde (Hagen) gegen den Commiſſions⸗Entwurf: Wenn der Herr 
Handelsminiſter ſagt, die Verfaſſungswidrigkeit der Verordnung ſei zweifel⸗ 
haft, ſo muß ich das in Hinblick auf die Art. 103 und 63 der Verfafſung 
entſchieden beſtreiten. Zweifelhaft iſt böcitens, ob Alinen 1 oder Alinea 11 
des Art. 103 verletzt worden iſt. Denn der Staat hat jedenfalls mit den 
Darlehnskaſſen eine Bürgſchaft, eine Garantie übernommen, und injofern dieſe 
Garantie nur on Grund eines Geſetzes übernommen werden darf, war bie 
Regierung nicht befugt, auf Grund des Art. 63 der Verfaſſung die Verord⸗ 
nung mit Geſetzeskraft zu erlaſſen. Aber ich kann nun nicht mit dem Abg. 
Michaelis ſo weit gehen, zu ſagen, daß alle drei Aung du der Geſetzgebung 
zuſammen nicht im Stande find, ſich über die Verfaſſung hinwegzuſetzen. Denn 
die Verfaſſun iſt ja nur zum Schutze der Rechte des Landes gegeben, und 
wenn dieſer Schutz einmal außerhalb derſelben liegt, ſo darf die parlamenta⸗ 
riſche Omnipotenz keine Schranke kennen. Ich berufe mich in dieſer Beziehung 
auf die engliſche Verfaſſung, die älter und in Beziehung auf ihre Garantien 
ſolider iſt als die unſerige; danach kommen in England Falle, wie der vorlie⸗ 
gende iſt, häufig vor. Es find ja viele der engl. Verfaſſung kundige Männer 
in dieſem Hauſe, die dies beſtätigen werden. 50 ſelbſt beziehe mich auf das 
neulich erſchienene Werk von Fox, wo es heißt (Redner lieſt): „in gewiſſen 
en von Gefahr darf die Krone die nachträgliche Genehmigung des Parla⸗ 
aments anticipiren und ſonſt giltige Geſetze ſuspendiren“. Gerade dieſer 
? 5 8 bei uns vor, und nur durch den unglücklichen Art. 63 der Verfaſſung 
iſt die Sache in eine ei Lage gekommen, durch den unglücklichen Arti⸗ 
kel 63 ſage ich, da derſelbe zu der Meinung Veranlaſſung gegeben, in ge⸗ 
wiſſen Fällen ſei der Erlaß ſolcher Verordnungen ganz unmoglich. 

s iſt aber im Gegentheile undenkbar, daß die Regierung bei gewiſſen 
Gegenſtänden durchaus lahmgelegt ſein ſoll, und wenn geſagt worden iſt, 
ein Fall wie diefer ſei Gott fei Dank noch nicht vorgekommen, ſo antworte ich, 
daß das allerdings ſchon geſchehen iſt und zwar im November 1850, wo für 
die Kriegsleiſtungen verzinsliche Bons aufgegeben werden ſollten. Damit 
wurde nun nicht etwa ein Präcedenz für die Regierung geſchaffen, im Gegen⸗ 
theile, ich hielt dies damals wie jetzt für eine Verfaſſungsverletzung, nur 
damals für unfühnbar, jetzt für ſühnbar durch nachträgliche Genehmigung. 
Wollen wir aber deshalb mit dem Abg. Michaelis fragen: wozu berathen 
wir denn hier überhaupt? Dann weiß ich auch nicht, wie er überhaupt der 
Regierung Indemnität ertheilen kann, denn für etwas ganz Unmoͤgliches kann 
man nicht Indemnität ertheilen. Wenn einer verfaſſungswidrigen Verord⸗ 


nung ganz unmöglich nachträgliche Genehmigung ertheilt werden kann, wie 9 


konnten Sie denn vor 14 Tagen die Indemnität bewilligen? Iſt denn der 
Art. 103 heiliger als der Art. 992 Ich glaube mit dem Abg. Simſon, daß 
man die Dringlichkeit einer Verfaſſungsverletzung in gewiſſen Fällen anerken⸗ 
nen kann. Es kommt alſo heute nur darauf an, ob man materiell mit der 
Verordnung einverſtanden iſt; hielte ich ſie für materiell ſchlecht und für das 
Land von Nachtheil, fo wurde ich ne die Indemnität ertheilen. 

Von der Vorausſetzung aber aus, daß dieſe Verordnung, die zwar for⸗ 
mell unberechtigt war, materiell zum größten Nutzen des Landes gewirkt 
hat, komme ich natürlich zum Gegentheil. Deshalb kann ich auch die De⸗ 
duction des Hrn. Referenten nicht verſtehen. Wenn man die Verordnung für 
ſchädlich hält, wie kann man da Indemnität ertheilen? Zugleich ſchädlich 
und verfaſſungswidrig, und doch Indemnität, dafür habe ich kein Verſtändniß. 
Zu den Citaten, die geſtern aus einer Rede des Hrn. v. Patow angeführt 
wurden, füge ich noch einige hinzu. (Lieſt): „Grade weil ich anerkenne, daß 
die Errichtung von Darlehnskaſſen nothwendig geboten war, und daß ſolche 

älle wieder eintreten können, deswegen ſtimme ich dafür.“ Und der ver⸗ 
torbene Kühne, das Mufter eines preußiſchen Beamten aus der alten 
Schule, zu deſſen Ausſprüchen alle Theile des Hauſes mit gleicher Ehrerbie⸗ 
tung aufblicken, erklärte in der erſten Kammer ausdrücklich, daß die Darlehns⸗ 
kaſſen außerordentlich ſegensreich gewirkt hätten. Ich glaube daher wohl zu 
der Bemerkung berechtigt zu ſein, daß, wenn der Herr Referent grade das 
Gegentheil aus den Reden dieſer Herren beweiſt, er feine Aufgabe etwas leicht 
genommen hat, und wenn ich auch nicht annehmen will, daß er dieſe Stelle 
zwar gekannt, aber abſichtlich verſchwiegen hat, ſo darf ich doch die Eigen⸗ 
thümlichkeit nicht unerwähnt laſſen, daß er dieſe Reden grade nicht weiter als 
bis zu den Stellen geleſen hat, wo ſie eben anfangen, wichtig zu werden. Ich 


„ſpreche daher den Wunſch aus, daß die Herren Referenten künftig ihre Citate 


doch bis zu Ende leſen; denn wenn man überhaupt Autoritäten anruft, ſo 
müſſen dieſe doch nicht gegen den Anrufenden ſprechen und die vom Herrn 
Ref. angezogenen thun dies strietissime, Denn beide erkennen ſowohl die 
Nothwendigkeit der Darlehnskaſſen als ihre wohlthätige Wirkung an. Der 
Abg. Michaelis ſucht die diesmalige Unnöthigkeit derſelben dadurch zu be⸗ 
weſſen, daß nach dem 8. Juli keine Darlehen mehr genommen feien; da möge 
er doch aber bedenken, daß da die Schlacht von Königgrätz geſchlagen war. 
Man muß überhaupt nicht für Ausnahmsfälle Regeln geben wollen. In 
England ſehen wir manchmal einen der Emanation dieſer Verordnung ziem⸗ 
lich ähnlichen Vorgang, die Bank nämlich wird zur Ausgabe ihrer Reſerve⸗ 
noten autoriſirt. 2 

Redner wendet ſich nun zur Widerlegung verſchiedener Behauptungen des 
Commiſſionsberichtes. Die Darlehen ſeien keineswegs Almoſen, ſondern Lom⸗ 
bardgeſchäfte; wenn gegenwärtig die Verhältniſſe andere geweſen wären als 


1848, fo hätten ſich dafür auch die ganzen Credit⸗Verhältniſſe durchaus ges 


ändert. Allerdings feien durch die Darlehnskaſſen nur einzelne Claſſen unter: 
ſtützt worden, aber indirecter Weiſe dadurch das ganze Land. Und ſolle denn 
der Staat Niemandem helfen, wenn er nicht Allen helfen könne? Die Behaup⸗ 
tungen des Berichtes, daß die größere Hälfte der bewilligten Darlehen der 
Jondsbörſe zu Gute gekommen fei, daß die Darlehnskaſſen die Landwirthſchaft 
benachtheiligt hätten, feien unbegründet. Andere Mängel, die der Bericht 
aufdecke, wie, daß die meiſten Fobrikationszweige wenig Gebrauch von den 
Darlehnskaſſen hätten machen können, lägen in der Natur der Verhältniſſe. 
Redner wendet ſich darauf gegen die Behauptung, daß die Darlehnskaſſen 
den Staatspapieren ſchädlich geweſen ſeien und fährt fort: Ich beſtreite alſo, 
daß durch die Darlehnskaſſenſcheine der Credit des Staates gekränkt ſei, und 
was den Makel betrifft, den dieſelben gehabt haben follen, fo haben gerade 
dieſe Herren (nach links gewendet) das Ihrige dazu beigetragen, dieſen Makel 
auf die Scheine zu werfen, urd daß Sie damit nicht im Intereſſe des Staats⸗ 
Credits gehandelt haben, den Sie jetzt aufrecht erhalten wollen, dafür werden 
Sie mir wohl den Beweis erlaſſen. (Cebhaftes Bravo rechts.) Die Dar⸗ 
lehnsſcheine find überall mit großem Danke aufgenommen worden, lebhafte 
Proteſte würden ſich gegen deren ſofortige Aufhebung erheben. Iſt das aber 
— fo können wir ruhig formelle Fehler aus den Augen laſſen. Sonſt 
etzen wir die Form über das Weſen und ſpielen mit dem Worte Indemnität. 
Bei Ihnen, m. H., (nach links gewendet) kommen zwei pfychologiſche 
Momente mit in's Spiel. Sie ſind bisher in einem Kampfe für die Ver⸗ 
faſſung geweſen, den auch ich nur anerkennen kann. Sie können ſich diefes 
Gefühles roch immer nicht entſchlagen, während Sie aber auch die Erfolge 
der Regierung anerkennen müſſen. Sie haben ſich dader auch gegen die Er⸗ 
richtung der Darlehnskaſſen geſträubt, und die ſollen Sie nun gar geſetzlich 
46 ene . Das geht Ihnen gegen die Natur; man muß aber ſtärker ſein 
als feine Natur. Wir verhandeln hier vor den Augen don Europa; die 
Staatsregierung hat den Credit unſeres Staates kräftig vor Europa gewahrt; 
wir dürfen ihre Wirkſamkeit jetzt nicht lahm legen. Das wäre nicht im 
Intereſſe des Landes. Das ſcheint mir nicht patriotiſch zu fein und das wer⸗ 
den Sie nicht hun! (Lebhaftes, wiederholtes Bravo rechts, Ziſchen links.) 
Abg. Virchow (für die Commiſſions⸗Anträge): Es iſt mir nicht ganz 
klar, welchen Grund der Herr Vorredner di jeiner großen Erregung hatte. 
Wenn in einem Punkte zwiſchen uns ein Cinberftärbniß erzielt werden konnte, 
fo iſt es in biefem; wir find bereit, die Indemnität zu ertheilen, wir wollen 
die begangenen Vergehen beſeitigen helfen und nichtsdeſtoweniger iſt er im 
hohen Maße mit uns unzufrieden. Seine Appellation an uns, wir ſollten 
ſtärler fein als unſere Natur, verſtehe ich nicht recht; als feine Natur habe 
ich bisher immer ein angeborenes beſtändiges Rechtsgefühl angeſehen, welches 
ihn verhindern würde, zu irgend welchen ungerechten, durch das Geſetz nicht 
gebilligten Maßregeln ſeine Zuſtimmung zu geben. gegenwärtig 
das Entgegengeſetzte bei ihm ſehe, 
ſchwächer iſt als ſeine Natur. (Sehr wahr! links.) 


\ Wenn ich 
ſo finde ich, daß er nicht ſtärker, ſondern Babe 


eitun 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 20. September 1866. 


Wir unſererſeits können ihm nicht folgen, wenn er gegenwärtig ein Mini⸗ 
ſterium gegen ſeine Natur unterſtützt, das bisher den Weg der Verfaſſung 
oder neben der Verfa e nur ſehr zweifelhaft gewandelt ift. (Widerſpruch 
rechts. Beifall links. ir find gerade in dieſem Falle von höchſt verſöhn⸗ 
licher Stimmung, wir wollen gern Indemnität ertheilen und wir hätten alſo 
wohl ohne viele Worte über die Sache hinwegkommen können. Wenn nun 
der Herr Abgeordnete für Hagen ſich auf England beruft, ſo iſt dieſe Beru⸗ 
fung falſch. Ich kenne keine rg durch welche der engliſche Geheim⸗ 
rath in der Lage wäre, neue Geſetze, wie Steuergeſetze und dieſen gleichſtehende, 
u octroyiren. In England iſt es unter Umſländen erlaubt, ein Geſetz zu 
ſuspendizen; bier macht die Regierung ein vollkommen neues Geſetz, fie ſchafft 
ein neues Recht. An der Suspenfion der Bankacte participirt der engliſche 
Staatscredit gar nicht, aber wir dürfen wohl daran erinnern, welche große 
materielle Verpflichtung der Staat durch die Darlehnskaſſen übernommen hat, 
daß dieſe Verpflichtung bei weiterer Entwickelung der äußern Schwierigkeiten 
das Intereſſe des Staats im allerhöchſten Maße benachtheiligen konnte. Aber 
wenn wir auch im Ganzen Englands Beispiel anerkennen können, jo ſind wir 
doch zunächſt auf unſere eigene Verfaſſung angewieſen. Der Hr. Abgeordnete 
v. Vincke nennt den Art. 63 der Verjaffung „unglücklich“: er mag jo uns 
glücklich fein, wie er will, fo ift er doch in der Verfaſſung und iſt ein Theil 
dieſer Urkunde, auf welche hin alle dieſe Eide geleiftet ſind, auf Grund deren 
wir hier ſtehen; ob er unglücklich iſt oder nicht, das kann uns doch nicht hin⸗ 
dern, feine ſtricte Befolgung zu verlangen! (Bravo links. Abg. v. Vincke: 
Dagegen habe ich nichts!) un der Herr Abgeordnete eben ſagt: dagegen 
— er nichts, jo muß er ſich doch auch den Wortlaut des Artikels tar 
machen. 

Es heißt da: „nur in dem Falle, wenn die Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit oder die — — eines ungewöhnlichen Nothſtandes es 
dringend erfordern, können, inſofern die Kammern nicht verſammelt find, 
unter Verantwortlichkeit des geſammten Staatsminiſteriums, Verordnungen, 
die der Verfaſſung nicht re find, erlaſſen werden.“ Gegen jeden einzel⸗ 
nen Abſchnitt dieſes Artikels verſtößt die Verordnung vom 18. Mai d. J., 
nicht ein einziger Theil iſt erfüllt mit Ausnahme der „Verantwortlichkeit des 
Miniſteriums“; aber wir wiſſen ja, was es damit zu jagen hat; das Minis 
ſterverantwortlichkeitsgeſetz iſt nicht da, die Herren leben in der fröhlichen Zu⸗ 
verſicht, daß ſie nicht angeklagt werden, die Verantwortlichkeit iſt eine Redens⸗ 
art und auch dieſer eine Theil der Bedingungen von vornherein unwirkſam. 
Dann muß ich doch auch darauf hinweiſen, daß, wenn ſich die Regierung in 
den Motiven darauf beruft, daß der Landtag zur Zeit nicht verſammelt ge⸗ 
weſen ſei, daß die Verordnung vom 18. Mai datirt, der Bericht an Se. Ma⸗ 
jeſtät vom 16. Mai, und daß am 9. Mai die Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
baufes erfolgte. (Hört! hort!) Die Regierung mußte ſich doch wohl am 
. Mai ſchon klar gemacht haben, was am 16. Mai geſchehen ſollte. Auch 
der Nothſtand war damals noch nicht vorhanden, ſondern erſt drohend, und 
alſo auch das trifft nicht zu. Wenn nun die Regierung es in keiner Weiſe 
unternommen hat, die Verfaſſungsmäßigkeit ihres Vorgehens auszuſprechen, 
wenn im Gegentheil Indemnität verlangt worden iſt, dann muß ich die 
Aeußerung des Abgeordneten für Hagen zurückweiſen, wir wollten mit der 
Indemnität nur ein Spiel treiben. 

Ich habe keine Vorſtellung davon, wie ſie ertheilt werden ſoll in einer 
bindenden Weiſe, als in der Form eines Geſetzes. Er hat auf den Wortlaut 
des „Indemnitaätsgeſetzes“ hingewieſen, ich kann das nicht acceptiren, denn 
das hatte nur Beziehun * einen beſonderen Fall. Indemnität ſoll doch 
nicht, wie er das zu wollen ſcheint, Nie daß man eine Fiction ſchafft, ſon⸗ 
dern ſie I einen ganz beſtimmten Rechtszuſtand feſtſtellen. Iſt die Regie⸗ 
rung verfaſſungswidrig vorgegangen, ſo ſteht ſie nach Art. 61 in Gefahr, an⸗ 
geklagt zu werden wegen des Verbrechens der Verfaſſungsverletzung; die In⸗ 
demnität hat alſo zunächſt den Sinn, die Regierung vor dieſer Gefahr zu 
ſchützen, indem auf die Anklage verzichtet wird; und das geſchieht für alle 
Zeiten, kein folgendes Haus kann dieſe Frage von Neuem aufnehmen, ob 
inzwiſchen ein Anklagegeſetz erlaſſen iſt oder nicht. Wird aber die Indem⸗ 
nität nur eiviffermaben in einer ſymboliſchen Art ausgeſprochen, dann bes 
jet für alle Zeiten das Recht der Landesvertretung fort, darauf zurückzu⸗ 
ommen. Iſt aber dieſe Gefahr durch ein Geſetz beſeitigt, ſo kann das nicht 
ſtattfinden, dann iſt das Miniſterium dauernd geſichert; und wenn wir dieſe 
volle Sicherheit geben wollen, ſo thun wir damit mehr als der Abgeordnete 
für Hagen. Es iſt ſehr ſchön, den Mantel der christlichen Liebe über Alles 
auszubreiten, ohne d emand weiß, was darunter verborgen iſt; aber die⸗ 
ſes Syſtem trifft heute nicht mehr zu. Die Regierung ſelbſt erkennt an, daß 
ſie verfaſſungswidrig gehandelt hat; wozu ſollen wir uns ſtellen, als läge 
gar kein Fall vor, wo Indemnität ertheilt zu werden brauchte? Wenn man 
uns daraus einen Vorwurf machen will, daß wir auch bier das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht des Landes wahren wollen, ſo gebe ich Ihnen dieſen Vorwurf 
vollſtändig zurück! Das Beispiel, das der Hr. Abg. Glaſer gebrauchte bon 
dem ruhigen Verdampfen der Verfaſſungstreue, ſcheint mir nicht recht empfeh⸗ 
lenswerth für das Land; es kommt ja immer einmal vor, daß Leute ſchwach 
werden; aber daß Sie (nach rechts) das für ſich als Argument in Anſpruch 
nehmen, dazu ſehe ich keinen Grund 

Der Herr Abgeordnete für Minden hat uns dann den Vorwurf gemacht, 
daß wir hier in Berlin eine mächtige Agitation angeregt hätten; das hängt 
damit zuſammen, daß wir zufällig Stadtverordnete waren. Wir haben dem 
Magiſtrat geſagt, wir machen ihn verantwortlich für etwaigen Schaden; und 
wir hatten die 3 zu prüfen, ob die Stadtkaſſe ihre Zahlungen 
immer würde aufrecht erhalten können. Ich bin mir gar keines, auch nicht 
einmal eines agitatoriſchen Vorwurfes bewußt, trotzdem ich mit allem Ernſt 
den Stadtverordneten zugeſtimmt habe. Nun jagen Sie — und da haben 
Sie ganz Recht — angeſichts der guten Erfolge ſeien das alles müßige Be⸗ 
trachtungen: es iſt kein Schaden eingetreten und warum ſoll man da noch 
über Verfaſſungsmäßigkeit ſtreiten? Die Sache mag aber gut oder ſchlecht 
gegangen ſein — Verfaſſungsmäßigkeit iſt etwas Anderes; das kann uns nur 
beſtimmen, die Sache 55 verfolgen oder nicht zu verfolgen; wegen des guten 


Erfolges wollen wir ſie nun eben nicht verfolgen; aber wir wollen nicht eine 
ae des Votums abgeben, aus welcher man die Verfaſſungsmäßigkeit der 
erordnung deduciren könnte und dieſer Schluß würde ſicher gezogen werden. 
Laſſen Sie die Regierung einmal ruhig dieſe falſche Praxis befolgen, jo wird 
ſich das wiederholen. Der Abgeordnete für Sagem hat ſich allerdings mit 
Vorliebe darau . dat daß die Handel⸗ und Gewerbetreibenden ſelbſt dieſe 
Maßregel gewünſcht haben. Aber gerade die Handelskammer ſeines Wabl⸗ 
kreiſes iſt eine von denen geweſen, die zuerſt gen dieſe Verordnung proteſtirt 
aben (hört! hört!); und das hätte er doch nicht verſchweigen ſollen. J 
mme mit Ihnen darin ganz überein, daß fie auch an vielen einzelnen Ste 
nützlich gewirkt hat, aber dieſe Frage muß nach meiner Auffaſſung anders 
betrachtet werden. Der Herr Handelsminiſter Tage geſtern, daß die Kaſſen⸗ 
ſcheine eigentlich zu ſpät erſt ausgegeben werden konnten, weil man keine For⸗ 
men Wi hatte und dann war nicht mehr fo viel Nachfrage. Da war aljo 
der Nothſtand nicht mehr fo groß und factiſch vorüber, als die Scheine kamen. 
Die andere Seite der Frage iſt die geweſen, daß die Regierung ſelbſt be⸗ 
denklich geworden iſt, die Scheine in höherer Reichhaltigkeit auszugeben; fie 
konnte id wohl dem Bedenken * chließen, daß für die Staatskaſſe 
darin eine erhebliche Gefahr lag. In dem Augenblick, wo die Staatskaſſen 
verpflichtet wurden, dieſe Kaſſenſcheine anzunehmen, übernahm der Staat die 
Garantie dafür und es war kein Zweifel, daß, jo wie die Verhältniſſe ſich an⸗ 
ders geſtalteten, dieſe Scheine immer wieder in die Stagtskaſſen und die Bank 
zurüdfließen würden. Ich habe in der erſten Zeit nach Erlaß der Verordnung 
mit einer game Reihe von Bankiers geſprochen, welche ſagten: ja, wir wer⸗ 
den die Scheine annehmen, aber nur, um ſie ſogleich wieder an die Bank ab⸗ 
zugeben. Verlangen aber konnte man von Niemandem, daß er ebenſo bereit⸗ 
willig dieſelben annahm. Alle Beweiſe, welche ſich auf analoge Verhältniſſe 
früherer Zeiten ſtüzen, find 1 bes der Staat übernahm bier eine Vers 
pflichtung, ohne daß er bazu tigt war. Daß ſich die Verhältnifje bet 
uns dadurch fo günftig geſtaltet haben, daß der Krieg ſchnell beendigt wurde, 
erkenne ich an und das iſt wieder eine en unferer Armee mit 
Er gedenken; dieſe großen Erfolge haben die Gefahren, welche das 
e eee 
elt wo in 
den hatte. So argumenti Der Herr Handelsminister bat zuge⸗ 
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glück, wenn der Krieg länger gedauert hätte und die Papiere entwerthet wor-] Abg. v. Vincke: Gegen den Vorwurf, meine Principien verleugnet zu] waren 89% gemeldet. Schluß ⸗Courſe: Sprne. Ren 69, 55. = 
2 57 Zproc. a a En * 


den wären. , en, den der Abg. Virchow mir gemacht, hat mich ſchon der Abg. Sim⸗ |5ptoc, Rente . S 5 oc. 
Der Abgeordnete für Hagen hat ganz Recht, daß das Experiment den geſchützt. Außerdem ſoll ich ur noch den viel ſchwereren Vorwurf zu | Staats⸗Eifenbahn⸗Aktien 378, 75. Credit⸗Mob.⸗Aktien 680, —, 8 
Staat nichts gekoſtet hat, es wurde nur Papier ausgegeben; aber es würde] Schulden haben kommen laſſen, das Miniſterium unterſtützt zu haben. Meine] Eiſenbahn⸗Aktien 423, 75. Oeſterr. Anleihe von 1865 311, —. FGproc. 


Re 4 82%. 956 2 Uhr. (Direete N 

en, 19. tember, Nachmittags r. (Directe t.) [Schlu 
Courſe.] Sproc. Metall 58, 80. National⸗Anleihen e a 
80, 90. 1864er Looſe 71, 50. Credit⸗Attien 149, 50. Nordbahn 165, —, 
Galizier 205, —. Böhm. Weſtbahn 153, — Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 
188, 20. Lombardiſche Eiſenbahn 209, —. London 128, 60. Still jedoch 
feſter. 

Frankfurt g. M., 19. Septbr. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Stille Börfe. 
— Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 91%. Finnländiſche Anleihe —. 
Neue 44% Finnländiſche Pfandbriefe — 6 Verein. St.⸗Anl. pro 1882 
75. Oeſterr. Bankantheile 655. Oeſterr. Credit⸗Actien 137. Darmit. Bank⸗ 
Actien 203%. Oeſterr. Eliſabetbahn 92. ein⸗Nahehahn —. L 
bafen⸗Berba —. Heſſiſche Ludwigsbahn —. 1854er Looſe 57%. 1860er 
Looſe 62%. 1864er Looſe 65. Badiſche Looſe 52. Kurheſſiſche Looſe 53%. 
Oeſterr. National⸗Anlehen 51%. 5% Metalliques 44. 44% Metalliques 


Herren, wenn mir Jemand Vorwürfe machen will, fo muß er fie zunächſt 
von ſich ſelbſt fern halten. Der Abg. Virchow hat der Regierungspolitik die 
allerwirkſamſte Unterſtützung 1 als Referent der Adreßcommiſſion durch 
Empfehlung des Amendements Stavenhagen, und der Vorwurf, dem er un⸗ 
terliegt, iſt der, daß er der Regierung, nachdem er ſie in ſehr weſentlichen 
Punkten unterſtützt hat, hinterher kleine Fußtritte giebt. 
Abg. Dr. Virchow: Ich habe in keiner Weiſe der en eine factiöſe 
Oppoſition gemacht, aber ich habe ihr keine Unterſtützung geliehen, welche 
mit meinen Rechtsgrundſätzen unvereinbar wäre. Der Abg. v. Vincke hat 
uns den Vorwurf gemacht, daß wir aus formellen Gründen der Regierung 
Widerſtand leiſteten, während wir materiell für ſie ſein müßten. Durch den 
Abg. Simſon hat er für ſeine n Rechtfertigung gefunden. 
Abg., v. Vin cke: In Bezug auf die Verfaſſungsmäßigkeit der Verordnung 
ſtimme ich mit dem A 2 Virchow durchaus überein. Ich bin aber nicht ge⸗ 
nöthigt, wenn ich ein Recht habe, von demſelben unter allen Umſtänden und 


viel gekoſtet haben, wenn die Schlacht von Königgrätz nicht gewonnen wor⸗ 
den wäre! Größere Banknoten konnten ſchon nicht mehr obne größere Ver⸗ 
luſte ausgegeben werden. Die Zeit dauerte aber 3 Weiſe nicht lange; 
hätten ſich aber die Geldverhältniſſe weiter verschlechtert, dann wäre gar kein 
Halten mehr geweſen. Schließlich will ich mich noch der Hoffnung hingeben, 
daß der Herr Handelsminiſter, falls er noch längere Zeit im Amte bleibt, die 
Formen für die Kaſſenſcheine ae vernichten laſſen möge, wie das früher 
geſchehen iſt und ſie nicht, aus Beſorgniß, ſie könnten wieder einmal gebraucht 
werden, aufhebe. (Lebhafter Beifall links. 

Regierungs⸗Commiſſar Wollny: Die Auflöſung des Hauſes erfolgte 
am 9. Mai, die Darlehnskaſſen⸗Verordnung wurde am 18., der Immediat⸗ 
Bericht hierüber am 17. und die erſte Anregung dazu wurde gegeben am 
15. Mai. Die Vermuthungen, welche man an dieſe Daten knüpfte, ſind alſo 
nicht zutreffend. N 

Es iſt ferner geſagt, Art. 63 ſei nicht zutreffend, da ein wirklicher Noth⸗ 


eiterkeit.) 


ſtand nicht vorhanden, ſondern nur zu beſorgen geweſen ſei. Nun, m. H., ſogar auch zu meinem Schaden und zum Schaden des Landes Gebrauch zu 38 7. 
jo wenig man den Brunnen erſt dann zuſchüttet, wenn das Kind bineinge: | machen, a das Miniſterium für eine von der Verfaſſung abweichende Hamburg. 19. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Gänzlich geſchäftslos. 
Creditactien flau. Altona⸗Kieler Eiſenbahnactien alte 138%, nominell. — 


fallen iſt, jo ſehr iſt es die Verpflichtung der Regierung drohenden Gefahren] Handlung in Anſpruch zu nehmen, während fie zum Beſten des Landes ges 


end, fen Die Gefahr war aber damals in der That nicht mehr blos reicht hat. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 52. Oeſterreich. Credit⸗Actien 57% 

drohend, ſondern fie war ſchon eingetreten; denn ſchon am 10. und 11. Mai rg Abg. v. Hennig gebt die Reden der Gegner kritiſch durch.] Defterr. 1860er Looſe 61%, Mericaner —. Vereinsbank —. Norddeutſche 

war an der hieſigen Börſe die Panique bemerkbar. — Es wird ferner aus] weiſt die falſche Entgegenſetzung von Theorie und Praxis. die Neigung, auf Bank 117%. Rheiniſche 116%. Nordbahn 5 rem Anleihe —. 
1866er. Aufl. 


1864er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. Prämien s Anleihe —. 
6pCt. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 68%. Disconto 3% pCt. 

Hamburg, 19. Sept, [Getreidemarktſ im Allgemeinen rubig, Weizen 
pr. Sept.⸗Ockober 5400 Pfd. netto 128 Bancothaler Br., 127% Gld. pr. Der 
November 125 Br., 1244 Gld. Roggen ab preußiſchen Oſtſeehäfen feſt. 
Pr. Septbr.⸗Octbr. 5000 Pfd. brutto 78 Br., 77% Gld., pr. Oetbr.⸗Novbr. 
78 Br., 77%. Gld. Oel geſchaftslos, pr. Sept. 26%, pr. Octbr. 27 17 pr. 
Mai 27%. Kaffee ſehr ruhig. Zink 13 Mk. 10 Sch. gefordert. ga 
500 Ctr. loco zu 13 Mk. 9 Sch., 50 Ctr. ſpeciclle Marke zu 13 Mk. 10 Sch. 
— Trübes Wetter. 5 

Liverpool, 19. Sept., Mittags. Baumwolle: 12,000 Ballen Umfap. 
Guter Markt. — Middling amerikaniſche 13%, middling Orleans 14, fair 
Dhollerah 9%, good middling fair Dhollerah 9, middling Dhollerah 8%, 
Bengal 7, New Omra 9 —10, Pernam 15%. 


pbpfff0ßßßͤũã /// V EEE 
Berliner Börse vom 19. Septbr. 1866. 


Eisenbahs-stamm-Aetles. 


die Staatshilfe zu recurriren, als eine Nachwirkung des Schutzzollſyſtems zu⸗ 
rück und fährt dann fort: 5 : & 
Herr von Binde hat gejagt, wir wollten, daß die Regierung die armen 
Bergleute brotlos mache. Er vergißt aber, daß bei den übrigen Fabrikations⸗ 
zweigen, die ſich mit der Verarbeitung der Bergwerksproducte beſchäftigen, 
genau ebenſo viel Arbeiter angeſtellt ſind, wie in den Bergwerken. Alſo 
wenn er die Bergleute unterſtützt, ſo macht er die Verarbeiter der Bergwerks⸗ 
roducte brotlos dadurch, daß die Fabrikanten die theuere Waare nicht mehr 
ezahlen können und ihre Arbeit einſtellen. Mir werfen die Abgg. v. Vincke 
und v. Eynern vor, ich hätte mir meine Arbeit leicht gemacht, weil ich die 
eitirten Reden im Commiſſtonsberichte nicht vollſtändig angeführt habe. Ich 
habe beide Reden, die v. Patow's und Kühne's, 1 geleſen. Aber 
damals handelte es ſich um ein bestehendes Geſetz und ſeine Aufhebung (hört!), 
nachdem es drei Jahre lang in Kraft geweſen. Und da haben die Herren 
ſich ausdrücklich für die Nothwendigkeit ausgeſprochen, daß ähnliche Geſetze 
und Maßregeln nicht wieder ergriffen werden ſollen. (Abg. v. Vincke: Im 
Gegentheill) Um eine Verordnung auf Grund des Art. 63 konnte es ſich 
damals nicht handeln, weil die Verfaſſung zur Zeit der erſten Darlehnskaſſen 
im N 1848 noch gar nicht beſtand. (beiterteit, Pens 
ußerdem habe ich nicht den Beruf, zu conftatiren, wie die beiden Herren 


dem geringen Verbrauch der Darlehnsſcheine geſchloſſen, daß die Errichtung 
nicht nothwendig geweſen wäre, man vergißt aber dabei, daß ſchon durch die 
Errichtung der Kaſſen und durch die Ausſicht, Darlehen aus denſelben er⸗ 
halten zu können, viele anderweite Mittel flüſſig wurden. — Eine Gefährdung 
der Bank, wie des Staats⸗Credits konnte die Regierung aber darin nicht er⸗ 
blicken, und hierüber herrſchte mit der Bank volle Uebereinftimmung; gegen 
den Eintritt von Verluſten ſicherte die ſorgfältige Prüfung der zu hinterlegen 
den Unterpfänder. Die Formen werden auch diesmal unzweifelhaft vernichtet, 
doch ift das Sache des Finanz⸗, nicht des Handels⸗Miniſteriums. } 
Abg. Graf zu Eulenburg (gegen die a Niemand 
von uns hat bis jetzt beſtritten, daß durch die Errichtung der Darlehnskaſſen 
im Wege der Verordnung eine formelle Abweichung von den Beſtimmun⸗ 
en der Verfaſſung ſtattgefunden hat; und die Frage, über die wir zu ver⸗ 
andeln haben, kann nur die ſein, wie wir dieſen Uebelſtand am beſten beſeiti⸗ 
gen und wieder in regelmäßige Bahnen kommen können. Ein Nothſtand war 
vorhanden, das wird ja allgemein anerkannt; wenn man nun aber meint, daß 
die Verordnung nützlich und nothwendig geweſen und deshalb Indemnität zu 
ertheilen ſei, ſo iſt es doch wohl das Einfachſte, dieſer Verordnung die Geneh⸗ 
5 zu ertheilen. Der Weg, den die Commiſſion vorſchlägt, iſt dagegen 
unpraktiſch und unnatürlich; fie will erſt die Verordnung verwerfen und dann 


Fonds- und deld-Courze. 
Freiw. Staats-Anl. , „1412067 bz 
Staats-Anl, von 18595 |10314 ba. 

dito 1880. 524 88 bx. 


Es entſpinnt ſich nun eine längere Debatte über den Gang der Special⸗ * 
discuffion. Es wird endlich fo verfabren, daß zuerſt über Antrag J. der 
Commiſſion zugleich mit den Amendements Nordenflycht und Bode die 
Specialdiscuſſion eröffnet wird. Es erhält dazu das Wort 

bg v. Bonin (gegen den Comm.⸗Antrag). Derſelbe ift auf der Tri⸗ 
büne abſolut unverſtändlich, da das Haus in großer Unruhe ſich befindet. 

Schluß der Special⸗Discuſſion wird beantragt und angenommen. Es 
wird darauf das Amendement Nordenflycht abgelehnt, ebenſo das von 
Bode sub 1, 2, 3. Der Antrag I. der Commiſſion wird darauf in na 
mentlicher Abſtimmung mit 146 gegen 142 Stimmen angenommen. 
Dafür ſtimmten die Fortſchrittspartei, das linke Centrum, die pol⸗ 
niſche und katholiſche Fraction; bagegen die Conſervativen, Alt 
liberalen und John (Labiau). Ohne Debatte mit großer Majorität an 

enommen werden ſämmtliche Paragraphen des Commiſſtons⸗Entwurfes, 
owie ſchließlich das ganze Geſetz. 


auf einem weitläufigen Wege durch Ertheilung der Indemnität Alles wieder] gelegentlich einmal nicht ihren Grundſätzen entſprechend nach allen Richtungen N 
gut machen. — Das dadurch entſtehende Interregnum kann die Regierung gehandelt haben, zumal der eine verſtorben und der andere hier im Hauſe 410 1884 1 00 4 2 10% 5 
allerdings durch zweckmäßige Anordnungen möglicht unſchädlich machen; alle] nicht anweſend iſt. Wäre Herr v. Batom anweſend, ſo würde ich es un⸗ dito 1658 4 90% ba. 9 (4 151 b. 
Uebelſtände kann fie aber doch nicht beſeitigen; eine gewiſſe Rechtsunſicherheit zweifelhaft erwähnen, wie es ja num einmal hier bei den geehrten Mitglie⸗ 12 e de i 
der abgeſchloſſenen 177 5 wird dennoch die Folge er Thun Sie des⸗ dern derſelben Partei jetzt nicht fo felten iſt, daß er aus feinen Grumdfägen] dl 1888 4 f 64% ba. = ul ae bea B. 
halb, m. H., keinen Hieb in die Luft; 8 Sie die Verordnung; es nicht die richtige Nutzanwendung gezogen hat. Herr v. Nordenflycht hat auf dito 154% % ba 70 N B. 
iſt dies der allein praktische Weg und Sie vergeben damit Ihren Theorien eine protocollariſche Verpflichtung hingewieſen, die in Weſtfalen unterzeichnen ens. Je tg a8 Sta 63), ba N Tea 
und dere Rechte nichts! (Beifall rechts) ; worden, keine Darlehnsſcheine zu nehmen, daß der Eifer aber bald erkaltet, berliner Stadt- Oblig. 401% be. — 6 ba. 
Abg. Schulze⸗Berlin (für die Commiſſionsanträge): Meine Herren! und fie alle nachher ganz ruhig die Scheine genommen hätten. Wenn Leute] ; Far- u. Neumärze 37 60 B. 2 > B. 
Die Regierung hat für ihre Verordnung die Indemnität nachgeſucht, dne ſchwach werden, fo iſt das lein Beweis für eine gute Sache. Hier in Berlin Bormersche, : . b2- u la 8 ba. 
Commiſſion will fie gewähren. Wer aber Indemnität ertheilen will, kann] geſchab das Gegentheil: Die Lifte der Bankiers, die ſich zur Annahme ver⸗ 3 aito et = 2 
unmöglich die Verordnung genehmigen, und umgekehrt, wer die Verordnung pflichtet hatten, war bald vom Erdboden verſchwunden. 2 ja 189 — Be =- 
Fe kann keine Indemnität ertheilen. Die Staatsregierung hat in der“ Wenn die Kaſſen ſehr wenig von den Fabrikanten gewebter Tuche benupt | * as 8 
ommiſſion auch eigenklich gar nicht opponirt; nun werden hier Amende⸗ worden find, fo hat das nach dem Abg. v. Eynern den Grund, weil die Ge⸗ 2 Pommersche. 4 0 @. 18 4 hen 
ments eingebracht, die noch über die Forderungen der Regierung hinausge⸗ webe der Mode unterworfen find. Das ift ja eben der Beweis, daß die Ver⸗ £ Porensche 4 275 — 1 206 B. 
ben; da ſchließt ſich heute natürlich der Finanzminiſter ſehr gern denſelken ordnung nur für Einzelne Hilfe ſchaffte. Ein ſolider Fabrikant wird übrigens | z — N 4 . TE re 
an. Die Commiſſion hat ſchon alles Mögliche im Entgegentommen geleiftet; | niemals in den Stand geſetzt, weiter zu fabriciren, wenn er feine fertige Waare | S/Sächsische ..... 4 01% n „ 1 [98 be. 
es iſt aber doch unmöglich, daß wir unfere Genehmigung dazu geben, daß nicht verkaufen kann, ſondern erft mit 10 Procent beleihen muß. Wenn Sie (S eszehe. 1 lg de 1 1 de 
der einzige Paragraph der Verfaſſung, der bis jetzt noch bie re war, das glauben, fo iſt das eine Illuſton, das geht wirklich nicht. (Wiverfpruc; | Louisd’or 110% ba. 8 18% ba. — 69% be 
durch 8 in Frage geſtellt werde. — Der Abgeord: rechts.) Der Herr Handelsminiſter jagt, man habe im Nothſtande nicht an 994 B. IPolmBkn. — — — T 166.0. 
nete v. Vincke Hagen beruft ſich auf die Autorität des Herrn v. Patow die Verfaſſung gedacht; aber wir müſſen nicht nur an fie denken, ſondern fie Ausländische Fonds, 15 9 5 2 bs. 
und des berftorbenen Käh ne, von denen ich gewiß hauptſächlich den Letzteren auch nach Kräften aufrecht erhalten. Aber der Regierung einen Fußtritt geben | Oesterr. Metalliquesi6 |47 R. —* [5 698 en 
als eine Autorität in Finanzſachen gern anerkenne. Ich will auch zugeben, | zu wollen, wie Hrn. v. Vincke's geſchmackvoller Ausdruck lautete, lag uns] dio Nat.-Anl. 8 84% br. 7% fs e 4 10 0 7 
daß dieſe beiden Männer die Errichtung von Darlehnskaſſen unter gewiſſen En die Regierung hat die Common auch beſſer verſtanden und ir Ent“ e e 162 be 55 76 
Umſtänden für nützlich halten, ich glaube aber, daß Sie dem Andenken des gegenkommen anerkannt. an Aer Pr.-A. 4 58 * 8 4 — 
Verſtorbenen wenig Ehre erweiſen, wenn Sie annehmen, daß er feine Zu] Von allen Definitionen der Inpemnität halte Ah nur die für richtig, | dito Fisenb. L. — 68. bz — Rh Ee 
immung dazu gegeben hätte, daß man aus Nützlichkeitsgründen eine Ver: welche Cor gegeben: „Vorausnahme der Begnadigung por erfolgter Ver] Rag, Fuel aus te ber = 9 hm 
egung der Grundrechte der Nation begehen dürfe. Ich glaube im Gegen: urtheilung“. Indemnität und Genehmigurg fallen nicht zuſammen und haben | aito Niall. Al 180% | 6. — 155 8 
theil, daß er, den wir Alle als Ehrenmann kennen gelernt haben, zu der und nichts mit einander von Haufe aus zu thun. Aber die Commiſſion mußte] alto roln-Sch.-Obl. 4 64% B. ar 
borliegenden Maßregel feine Zuſtimmung nie gegeben haben würde. ſich auch über die Genehmigung ausſprechen, weil die der allerhöchſten Cs Pola. pl 2 500 F! 7 0 
Adgeſehen von der Frage der Verfaſſungsmäßigkeit darf man aber nicht mächtigung beigelegte Denkſchriſt fie ebenfalls beantragt. Darüber, wie das e 4880 5 92 n Bank- und Industrie-Papiers. 
ugeben, daß gerade in jo kritiſchen Zeiten der Staatscredit einjeitig zu Guns | Amendement v. Nordenflycht, ftilliehweigend weggehen, ift unmöglich. Der | Kurkeos.40Thir. Odi — [64 ba. 711 
en beſtimmter Klaſſen von Bürgern in Anſpruch genommen werde, wie es] Abg. Simſon will auch daſſelbe durch feine Abſtimmung thun, was die Com: | Kmenıkam t. Kb eo (8%, be 1 
durch die Verordnung geſchehen iſt. Herr v. Eynern hat ſich allerdings im] miſſion will, er will es nur nicht ausdrücklich ausſprechen. Auch wird ftets | r 28010 
Namen des Kaufmannsſtandes für die Verfaſſungsverletzung noch bedankt; im Hauſe, wenn Nichtgenehmigung beantragt wird, über Genehmigung abge , Pisenbahn-Priorltäts-Astien. * n 
nun, meine Herren, ich glaube, daß dieſes Dankesbotum in der Geſchichte un⸗ ſtimmt. Will der Abg. Simſon jein auf der Tribüne ausgeſprochenes Wort P°re-Märkische .. (dl 8 1 
ſeres parlamentariſchen bens noch einmal Epoche machen wird. Wenn mir | halten, fo wird auch er gegen die Genehmigung ſtimmen. (Beifall links.) dito 7 115 
dieſem Wege ich würden, meine Herren, würden wir ſehr bald einen Ab⸗ inanzminiſter v. d. Heydt: Der Herr Referent hat ſich erlaubt, eine dito III. v.80 3 ½ . I 4 
rund vor uns ſehen. — Herr v. u hat unferen Patriotismus] Stelle der geitrigen Rede des Herrn Handelsminiſters mit anderen Morten | al Minden‘... - . 
emängelt, weil wir den Credil⸗Maßregeln der Regierung in jo verhängniß⸗ wiederzugeben, als fie hier geſprochen iſt. Mir liegt der ſtenographiſche Be⸗ dito 64 00 
voller Zeit nicht zuſtimmen wollen; ich glaube aber, daß wir dem Credit der richt vor, und nach dieſem hat der Herr Handelsminiſter nicht geſagt, wieder) dio Ian 0 
Regierung keine beſſere Stütze geben können, als wenn wir den Staatscredit] Referent es hat glauben machen wollen (Oho! Aufregung links), die Regie: 4119 10 
nur für unmittelbare Staatszwecke ausnutzen laſſen. — Herr v. Vincke hat rung habe bei Erlaß der Verordnung gar nicht an die Verfaſſung gedacht,, dito 0% 
uns ferner g.ſagt, wir, die Oppofition, hätten dem Papiergelde erſt den | ſondern daß Niemand und am wangen ein Minifter daran gedacht habe, die] oe Oderd (. 14 
Makel aufgedrückt; nein, meine Herren, das liegt in unſerer Verfaſſung, das Rechte der Landesvertretung zu verletzen. G31 N Pan 
Papiergeld hatte den Makel von jelbft und wenn wir die Sache klar darſtell“ Abg. d. Hennig: Im Grunde genommen find die Morte, die ich anger | Niederschi,-Märk.. .. ls Is 
ten und das Publikum auftlärten, fo war dies nicht nur eine dankenswerthe | führt und die der Handelsminiſter gebrauchte, dieſelben. (Rechts: Oho!) Ich dito: ©. comr 28 
Aufgabe, ſondern unſere Pflicht, und in einem conſtitutionellen Staate, wo habe mir dieſelben niedergeſchrieben, und ſollte ich fie wirklich etwas abwei⸗ 4110 I 6 0 
Jeder ſelbſtbewußten Antheil an der Staatsverwaltung nehmen joll, ſollte man | hend wiedergegeben haben, fo muß ich doch dem Herrn Finanzminiſter Durchs | Nascht. Zweigb,L.C. 6 - 
doch am allerwenigſten daraus einen Vorwurf machen dürfen. aus das Recht beftreiten, in Bezug darauf ſolche Worte zu gebrauchen, wie Obernehlon. AL... 4 4 
Die Oppofition alſo, die uns im Blute liegen fol, iſt an Allem ſchuld. er es — (der Präsident entzieht dem Redner das Wort, da die Entigeidtung| ao G . 4 7. — 
Ja, das hat ſeine Richtigkeit; das will ich dem verehrten Mitgliede für Ha⸗ äber die Zuläſſigkeit der Worte Sache des Präsidiums fei). dito P. 1 
gen gern zugeſtehen: die Oppoſition für die Verfaſſung und gegen alle Maß⸗ Abg. d. Binde (Hagen) erklärt, daß er dem Referenten nur vorgeworfen, de E... 5 — \ 
regeln, die gegen dieſelbe gezielt haben eine Reihe von Jahren, ſeidem fie nur einzelne aus dem Zuſammenhange geriſſene Citate angewendet zu haben. Da | o re 7°" 6 2 
formell bei uns befteht, eine Oppofition gegen Alles, was der Verfaſſung in] Redner im Verlaufe ſeiner Worte die Grenzen der perſönlichen Bemerkung. Hen. siaı. t... ı 
den Weg tritt, liegt uns im Blute, weil unſere Verfaſſung und unfere ber⸗ überſchreitet, fo wird ihm vom Präſidenten das Wort entzogen. Blein v. St. gar... 8% | 5% 
ein-Naho-B, gar, . 4% 93 G. 
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5 . — Rechte im Blute liegen. Und wenn einmal die Wirren ge⸗ 
oͤſt ſein werden, und eine ſolche Oppoſition vielleicht nicht mehr nöthig iſt, 
dann wird man es den Männern, die die Verfaſſung im Herzen und den 
Kampf für die Verfaſſung im Blute gehabt haben, zu danken haben, daß 
man dann foweit gekommen ift, wie man hoffentlich kommen wird. (Leb⸗ 
hafter 2 
Abg. Dr. Simſon: M. H.! Ich werde den erſten Theil des Com: 
miſſionsantrages verwerfen, aber für den zweiten ſtimmen; ich werde aber 
egen beide von der rechten Seite dieſes Hauſes eingebrachten Amendements 
amen, da ich dieſe zwei Anträge ſtaats rechtlich für unvereinbar mit 
der Indemnität halte. Der erſte Antrag der Commiſſion widerſpricht aber 
auch ab dem zweiten Antrage auf Indemnität. — Die Verordnung vom 
18. Mai läßt ſich allerdings nimmermehr auf Art. 63 der Verfaſſung grün⸗ 
den, da ſie mit Art. 103 unvereinbar iſt; die Regierung thut dies ja auch 
nicht mehr, da ſie ſonſt ja gar keiner Indemnität bedürfte. Wenn ich 
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nun ausſpräche, daß ich die Verordnung nachträglich genehmige, ſo befände Schluß der Sitzung 3½ Uhr, Nächſte Sitzung: Montag, 10 Uhr. Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen 
ich mich ie aber innerhalb der Grenzen des Art. 63; und ſelbſt durch die TE — Das Eredſigeſez Verkauf der Weſtfäliſcher a. kein mittel ordin. fein mittel ordin. 
nachträgliche Genehmigung hat das Haus nimmermehr die Macht, das vorher Bahn. Weizen, w. alter 8I—87 76 7073 Roggen, neuer. 56-57 55 854 
ee e eee dee eng ber In, die meiß, aller 78—82 29 T-77| Senne .. „4% 45 42-4 
enttarnt = nung ber In] bb. Breslau, 20 er Fürſtbiſchof Herr Dr, Hei vo. gelber, alter 78-82 76 71—75 Hafer, alter .. 25—26 24 28 
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eweſen; ein g alſo überflüſſig. In dem erſten % [Alarmirung der Feuerwehr.] Von 2 Stationen faſt gleichzeitig] Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſton zur Feſtſtellung 
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unte, wenn es wollte; dies alarmirt, rückte geſtern Abend bald nach 7 Uhr die Hauptfeuerwache nach der 


ntrage der Commiſſion: „Die Genehmigung 
Nikolaiſtraße, kehrte aber, ohne thätig geweſen zu fein, wieder zurück, da nur] Raps 


doch der Sinn, daß das Haus genehmigen der Na bon Raps und Rübſen. 


iſt aber ſtaats rechtlich unmöglich. — Die Verordnung ift nun aber, wie von eine vor den Miesner dte groß voll-] Winterrübfi 
allen Seiten anerkannt worden, heilſam geweſen, fo daß, wenn die Geneh⸗ eine por dem iesner'ſchen Locale ausgeſteckte große Fahne, wenn auch vo Bim en 184 172 162 150 10 > 
migung ertheilt werden dürfte, das Haus auch die Pflicht bätte, dies 1 Händig, abgebrannt war. ee 150 140 30 222 8 


thun; da wir aber nicht genehmigen dürfen, fo ertheilen wir Indemnität. 
— Die Folgerung hieraus iſt — Meinung nach ſehr einfach: Verwerfen 
Sie Nr. 1 der Commiſſionsanträge, verwerfen Sie die Amendements Nor: 
denflycht und Bode, nehmen i den zweiten Theil der 
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Commiſſionsanträge an: Ertheilung der Indemnität und Erlaß eines neuen 
Geſetzes über die Darlehnskaſſen. 
Der Schluß der Generaldiscuſſion wird darauf angenommen. Es folgen 
persönliche Bemerkungen. 
Abg. Lasker: 800 babe nur geſagt, daß im Volke die Meinung gelebt, 
daß 25 ierung ſich ein Inſtitut geſchaffen, aus welchem fie Gelder 
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wurde in 
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geweſen iſt. 


theidigern, die im Felde geſtanden, zuerkennt. 
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ein kaiſerliches Handſchreiben an den Statthalter Tyrols, welches 
zum Andenken an die Tage der Treue, des Muthes und Nuhmes für 
das tyroler Volk während des letzten Krieges die Stiftung einer fil: 
bernen Denkmünze verkündet und ſelbe allen tyroliſchen Landesver⸗ 
(Wolff's T. B.) 
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Dresdener Preßhefe, 


von anerkannt beſter Triebkraft, in der Niederlage 
Herrenſtraße 3, vormals 


erantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 
tab, Barth und Comp. (W. Sriebrich) in Breslau, 


C. G. Ossig. 


